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Von Regenwasser, das über
Dächer und Hofflächen
abfliesst und vor Ort ver-

sickert, profitiert nicht nur die
Umwelt, sondern auch der
Grundstücksbesitzer, der mit
einer dezentralen Regenwas-
serbewirtschaftung Geld bei
den Anschlussgebühren und
jährlichen anfallenden Infra-
strukturabgaben einspart. So
bestimmt die Verordnung
über die Preise zur Abwasser-
bewirtschaftung, ERZ Entsor-
gung+Recyling Zürich vom
29. September 2004 in Artikel
3 «Wird das gesamte Dachwas-
ser einer Liegenschaft mit
Hilfe einer von ERZ abgenom-
menen Versickerungsanlage
abgeleitet, ist die gewichtete
Parzellenfläche bei der Berech-
nung des Infrastrukturpreises
für das Regenabwasser um
60% zu reduzieren�» 
Gemeinden und Städte för-
dern das Versickern von Re-
genwasser, da damit beste-
hende Kläranlagen entlastet
werden und beim Neubau oder
der Sanierung von Kanälen die
Dimensionierung der Leitun-
gen kleiner ausfällt. Niedrigere
Erschliessungsbeiträge schaf-
fen Anreize für den Hausbau
und dienen damit auch der
Bauwirtschaft.
Zur dezentralen Regenwasser-
bewirtschaftung zählen meh-
rere Komponenten. Am effi-
zientesten ist der kombinierte
Einsatz von Dachbegrünung,
wasserdurchlässigen Belägen,
Flächenversickerung, Mulden-
Rigolen-Versickerung oder
Systemen mit hohem Spei-
chervolumen. Im Idealfall

schaut das Ganze dann so aus:
Mittels einer Dachbegrünung
wird das Wasser auf dem Dach
angestaut und fliesst danach
über offene Rinnen in Mulden,
dort versickert das Wasser. Die
Mulden-Rigolen-Versickerung
besitzt zusätzlich einen Graben
unter der Mulde, der mit Kies
verfüllt wird. Dadurch steht

neben dem oberirdischen
Speicher ein Rückstauvolumen
in den Hohlräumen dieses
Kieskörpers zur Verfügung. Bei
der Flächenversickerung fliesst
das Wasser direkt vom Belag in
angrenzende Vegetationsflä-
chen. Die Ränder der Wegeflä-
che sind so ausgebildet, dass
sich das Wasser gleichmässig

auf der gesamten Rasen- oder
Pflanzfläche verteilt und somit
Vernässungen verhindern.

Beläge ändern sich

Bei den Herstellern von Belä-
gen hat sich in den letzten Jah-
ren einiges getan. Mittlerweile
befinden sich eine Vielzahl von
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Das Sickern richtig managen
Mit der Planung und Ausführung von Regenwasserversickerungssystemen 
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Wege- und Platzbelagsdecken
auf dem Markt, die mehr oder
wenig wasserdurchlässig sind.
Ein Belag, der besonders we-
gen seiner Versickerungsfähig-
keit erwähnt werden sollte, ist
das Produkt Stabilizer. Er wird
in Nordamerika seit 1982 und
in Europa seit 1997 erfolgreich
eingebaut. Von Kriens in der
Schweiz aus erfolgt der Ver-
trieb für ganz Europa. Stabi-
lizer ist ein pflanzlich gewon-
nenes Pulver, welches dem
Kies zugemengt wird. Die Mi-
schung erfolgt maschinell, in
Fahrmischern oder bereits
im Kieswerk bei einem Mi-
schungsverhältnis von 6 kg
Stabilizer auf eine Tonne Ma-
terial. Der Materialpreis des
Stabilizer-Mischguts beläuft
sich auf ca. 280 Franken pro

Tonne. Je nach Belastung der
Flächen und der Tragfähigkeit
des Untergrundes wird eine
herkömmliche Bettung reali-
siert. Für Stabilizer-Beläge
müssen gebrochene Sande in
der Körnung von 0/4 bis 0/10
verwendet werden. Bei unbe-
kannten Sanden muss eine
Sieblinie erstellt werden. Die
Mischung wird in einer Stärke
(nach der Verdichtung) von 50
mm eingebracht und gewalzt.
Die Freigabe des Belages er-
folgt nach der Austrocknung,
je nach Jahreszeit beträgt diese
3 bis 15 niederschlagsfreie
Tage.
Parallel zu den Entwicklungen
bei Belägen erobern sich neue
innovative Systeme zur Rück-
haltung von Niederschlagswas-
ser Marktanteile. Überall dort,
wo Becken, Teiche und Mulden
aus Platz-, Gestaltungs- oder
Sicherheitsgründen (Kleinkin-
der!) nicht hinpassen, kom-
men modulare und unterir-
disch eingebaute Rückhaltesys-
teme zum Einsatz. Diese
schwammähnlichen Bauteile
halten mittlerweile auch dem
Erddruck von 4 Metern Bo-

denüberdeckung stand. Das
eingeleitete Regenwasser wird
durch einen Zulaufschacht für
Grob- und Feinsedimente und
einen Reinigungsschacht für
gelöste Schadstoffe und als Er-
satz für belebte Oberboden-
schicht gesäubert. Die Spei-
cherblöcke sind aus PE, mehr-
dimensional durchströmbar
und besitzen eine Speicherka-
pazität 95%. Diese Systeme
entlasten des Kanalnetz durch
Zwischenspeicherung und
Pufferung, sind sehr variabel
und können unterirdisch «ver-
steckt» werden. Durch den
technischen Fortschritt bei
Kunststoffen, standardisierte
und von den Behörden abge-
nommene Anlagen weisen
diese Regenwassernutzungs-
und Versickerungsanlagen
mittelfristig ein zunehmend
günstiges Preis-Leistungs-Ver-
hältnis auf. Eine grössere Ver-
breitung in Siedlungs- und Ge-
werbegebieten ist absehbar.
Regenwassermanagement ist
damit auch auf Flächen mög-
lich, bei denen man sich früher
mit dem Argument «Für so et-
was haben wir bei unserem

Projekt keinen Platz» dagegen
ausgesprochen hat.

Unterstützung bei der
Projektierung

Soll bei einem Bauprojekt in
der Schweiz Regenwasser versi-
ckert werden, informieren die
Kantone mittels grafisch gut
aufbereiteter Broschüren Auf-
traggeber, Planer und Ausfüh-
rungsfirmen. Bei genauerem
Studieren stellen sich die Pu-
blikationen aber immer wieder
als schwerer verständlich he-
raus und sind in der Praxis von
Nichtexperten nur bedingt
einsetzbar. Eine gewisse Vor-
sicht von Behördenseite ist
auch notwendig, damit bei der
Versickerung keine schädli-
chen Verunreinigungen in den
Untergrund und in das Grund-
wasser gelangen. Allerdings
kann man bei kleinen und
mittleren Bauprojekten nicht
immer gleich einen Spezialis-
ten hinzuziehen. Meist liegt bei
diesen Projekten neben der
Ausführung auch die Planung
in den Händen eines Garten-
und Landschaftsbaubetriebes.

Sickerfähige Beläge sind im
Rahmen von Regenwasser-
management unerlässlich.
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Hier setzt das Projekt der
Hochschule für Technik, Insti-
tut für Landschaft und Frei-
raum, Fachstelle für GaLaBau
ein. Verständlichkeit und
Nutzbarkeit im Regenwasser-
management sind die Ziele des
Forschungsprojektes, das von
der KTI-Kommission für
Technologie und Innovation
des Bundes gefördert wurde.
Finanzielle und fachliche Un-
terstützung erhält das KTI-
Forschungsprojekt durch die
Vereinigung Schweizerischer
Gärtnermeister (VSG) als
Hauptwirtschaftspartner, dem
Verband Schweizer Abwasser-
und Gewässerschutzfachleute
(VSA), dem Amt für Abfall,
Wasser Energie und Luft
(Awel) des Kantons Zürich
und weiteren Mitfinanzie-
rungspartnern.
Regenwassermanagement.ch
unterstützt qualifiziert den
Gartenbaubetrieb und das Pla-
nungsbüro bei der Projektie-
rung der Regenwasserentsor-
gung für kleine und mittlere
Projekte. Das Managementsys-
tem ist das fachliche Funda-
ment für den expandierenden
Markt an durchlässigen Belä-
gen, Regenwassernutzungs-
und Rückhaltungssystemen.
Der Inhalt von www.regenwas-
sermanagement.ch orientiert
sich am Ablauf einer Planung
(siehe Kasten). Bestandteile der
einzelnen Punkte im Workflow

sind Excel-Berechnungspro-
gramme und -formulare als 
Arbeitshilfen.

Neue Erkenntnisse dank
Pilotprojekten

Ergänzend zum angewandten
Forschungsprojekt ist auch der
Bau von zwei Pilotprojekten
vorgesehen, um so den Work-
flow zum Regenwassermana-
gement auf seine Praxistaug-
lichkeit zu testen. Beim ersten
Projekt handelt es sich um den
Werkhof einer Garten- und
Landschaftsbau Firma. Das
Zweite ist der Freiraum einer
Mehrfamilien-Wohnüberbau-
ung mit Dachbegrünung und
der Auflage zur Versickerung
des Dach- und Belagswassers
der Besucherparkplätze. Ein
Projekt, wie es immer häufiger
heutzutage in der Schweiz an-
zutreffen ist.
Oft besteht bei Bauherren die
Befürchtung, dass sickerfähige
Beläge im Laufe der Zeit infolge
von Verschmutzung teilweise
oder vollständig versiegelt wer-
den. Die Entsorgung des Regen-
wassers wäre dann nicht mehr
zufriedenstellend gewährleistet.
Weiterhin kritisieren Praktiker
immer wieder die Überdimen-
sionierung von Versickerungs-
und Retentionsanlagen. Nur
Messungen am konkreten Bau-
objekt können hierüber Klar-
heit schaffen, sagte sich die Pro-

jektleitung, so dass die nächsten
drei Jahre an den beiden Pilot-
projekten das ablaufende Was-
ser und die Versickerungsrate
gemessen werden.
Der so ermittelte Abflussbeiwert
berücksichtigt die Beschaffen-
heit der beregneten Fläche und
die daraus resultierende Abmin-
derung sowie die Verzögerung
des oberflächlichen Wasserab-
flusses. Er ist in der Regel für die
verschiedenen Kategorien von
Belägen oder Oberflächen allge-
mein bekannt und stellt einen
wichtigen Faktor für die Di-
mensionierung der Liegen-
schaftsentwässerung dar. Mit
Hilfe der beiden Pilotprojekte
wird dieser Wert für sickerfähige
Beläge der Firmen Tschümper-
lin, Stabilizer und Saibro unter
realen Bedingungen überprüft.
Das am Projekt beteiligte IBU-
Institut für Bau und Umwelt
(Fachstelle Geotechnik) der
HSR installierte für die Messung
des Regenabflusses Echolote in
Schächten.Der so ermittelte Ab-
flussbeiwert ist allerdings nicht
allgemein gültig. Er trifft nur
exakt für die in der Versuchsan-
lage eingebaute Fläche zu. Um
allgemein nutzbare Werte zu er-
halten, schlagen die Bauinge-
nieure ergänzend eine Laborsi-
mulation mit einem Versicke-
rungstrog vor. Diese Versuchs-
anlage wurde im Rahmen des
Projektes entwickelt, konnte
aber aus Kostengründen bisher
nicht realisiert werden. Weitere
Messungen finden in einer Ver-
sickerungsanlage der Firma Re-
hau statt, um Aussagen zu Was-
sermengen, Versickerungsraten
und die Dimensionierung ma-
chen zu können.
Das Ziel von regenwasserma-
nagement.ch ist die Verständ-
lichkeit und Nutzbarkeit für
Garten- und Landschaftsbauer
und Planer. Im Laufe der Bear-
beitung musste aber festgestellt
werden, dass ohne Schulung
auch dieses System schnell zu
kompliziert wird. Deswegen
hat man sich für einen Pass-
wortschutz entschieden, um si-
cherzustellen, dass nur ge-

schulte Personen mit dem Pro-
gramm arbeiten. Nach einer
eintägigen Schulung ist die An-
wendung dann aber wirklich
verständlich und einfach nutz-
bar. Mit dem Passwort, das bei
der Schulung ausgegeben wird
und danach weiterhin Gültig-
keit besitzt, ist man auch Teil
eines Forums zum Thema Re-
genwassermanagement, das
von der HSR und den Verbän-
den kompetent betreut wird.
Die Schulungen beginnen im
Frühjahr 2007.
Weiterführende Informationen:
www.regenwassermanagement.ch
www.ilf.hsr.ch

* Professor Peter Petschek, dipl. Ing.
MLA, Landschaftsarchitekt sia, ist
Leiter der Fachstelle für Garten und
Landschaftsbau an der HSR; Michael
Fluss ist dipl. Ing., Mitarbeiter der
Fachstelle für Garten- und Land-
schaftsbau.
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WORKFLOW
Regenmanagement.ch glie-
dert sich folgendermassen:

Grundlageninformation
(Ohne Passwort zugänglich)
0. Gebühren
1. Prioritäten
2. Gesetze und Regeln
3. Genehmigungspflichtig
4. Nicht genehmigungs-

pflichtig
5. Bauvoranfrage
6. Nicht möglich
7. Optimierung

Vorplanung (mit Passwort 
zugänglich)
8. Massnahme
9. Planvorentwurf

10. Versickerungsversuch
11. Anforderungen
12. Oberflächengewässer
13. Dimensionierung
14. Grobentscheidung für

ein System
15. Baugenehmigung

Werkplanung (mit Passwort 
zugänglich)
16. Belagsflächen
17. Optimierung
18. Werkplanung
19. Mit Pflanzen versickern

Der Einbau eines sickerfähigen Pflasterbelages im Rahmen eines Pilot-
projekts. (Fotos: zvg)
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